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Kleine Zeitung für eilige hier.
« Reichskanzler Dr. Luther hat seine geplante Reife zur

Stockholmer Kircheiikonfereiiz wegen Uberlastung mit wichtigen
politischen Angelegenheiten aufgegeben.

« Der sranzösische Botschafter in Berlin hat den Text der
französischen Antwort auf die deutsche Sicherheitsnote er-
alten. Die überreichung an die Reichsregieruug und die
erössentlichuiig sollen Ende dieser Woche erfolgen.
« Die Vereinigten Staaten haben mit Belgien ein Schulden-

abkommen getroffen, das Belgien wesentliche Erleichterungen
für die Zahlung gewährt.
« Die Stockholmer Kirchenkonferenz wurde durch den König

von Schweden feierlich eröffnet.
*Snfolge eines Explosionsuuglücls auf dem Dampfer

‚Madinad“ bei Newport (Nordamerila) kamen 23 Menschen
um, 75 wurden zum Teil schwer verletzt.

« China hat an die Mächte eine Einladung zu einer Zoll-
konferenz in Peking gerichtet, auf der es Befreiung von der
ihm auferlegten Beschränkung seiner Zollhoheit verlangen will.
w_—

irr-ne und Soziasfxa """
Von einem Wirtschaftspolitiker wird uns geschrieben;
überall in Deutschland flackert das Streikfener

auf oder brennt länger als früher. Die Bauarbeiter- und
»Gemeindearbeiterftreiks, Aussperrungen, Betriebsein-
schränlungen drängen sich. Und der Grund ist klar: An-
ziehen der Lebensuiittelpreise und anderer Gegenstände des
täglichen Bedarfs, was sich sofort in Lohnfordermigeu inn-
setzt. Auch Stegerw ald, der bekannte Führer der
Ehristlichen Gewerkschaften, befaßte sich bekanntlich jetzt
wieder bei der Jubiläumstagung des Zeutralverbaudes
der christlichen Holzarbeiter ganz besonders mit dein
Problem der Preis bilduu g und ihres Verhältnisses
zum Loh na nteil. Das wäre schließlich nichts Neues;
interessant ist aber ein anderes Problem, das er berührte,
nämlich das Verhältnis zwischen L o hu un d S o z i al-
last. Er gab zu, daß Deutschland hinsichtlich seiner
Sozialpolitik weitaus an der Spitze aller Staaten mar-
schiere, daß aber der Lohnauteil iukl. der sozialenLeistuugen
an der Erzeugung erheblich hinter denjenigen Lohulasten
zurückbleibe, die Amerika und England zu tragen haben.

Welches ist die sozialpolitische Belastung der
deutschen Wirtschafts Die Ansichten darüber gehen etwas
auseinander, je nachdem Neichsarbeitsministerium, Arbeit-
geber oder Arbeitnehmer zu Worte kommen. über eins
ist man allerdings nicht einig, nämlich über die sozial-
politische Belastung der deutschen Wirtschaft vor dem
Kriege. Das Reichsarbeitsministerium hat diese Be-
lastung 1913sauf rund 1100 Millionen berechnet, wenn man
dabei das verkleinerte Reichsgebiet nach dem Kriege be-
rücksichtigt. Für 1924 war aber durch das Reichsarbeits-
ministerium die Soziallaft auf rund 1300 Millionen an-
gegeben, wobei aber die für die Erwerbslosenfürforge
und die Knappschaftsversicherung aufgebrachten Summen
nicht in Rechnung gestellt waren. Von Arbeitgeberseite
berechnet man den Sozialetat wesentlich höher, nämlich
mit 1,9 Milliarden, während nach dem Haushaltsplan
des Reichsarbeitsministeriiinis für das Jahr 1925 bereits
mit einer Soziallast von über 2000 Millionen gerechnet
wird. Nun hat der Reichstag in der letzten Zeit, und
zwar in den letzten acht Monaten, im März für die Jn-
palidenversicheruug 115 Millionen, dann im Juni weitere
45 Millionen bewilligt, ferner für die Unfallversicherung-
60 bis 80 Millionen, für die Angestelltenversicheruiig
49‘Millioueu und für die Kriegsbeschädigten 200 Millio-
nen ausgeworfen. So ergäbe sich eine Soziallast für die
deutsche Wirtschaft im Jahre 1925, die um mindestens
zqu % größer ist als die entsprechende Belastung vor dem

r egel
· Soziallasien sind aber weiter nichts wie Steuern.
Nimmt man die Produktionskosten in ihrem besten Ver-
hältnis am so besteht das darin, daß sie nur so hoch sind,
wie die Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit der deutschen
Industrie auf dem Weltmarlt es gestattet. Dabei find
Soziallastem Steuern und Rohstoffpreise ungefähr feste
Größen, die abzuändern oder zu verringern dem- Unter-
nehmer nicht oder höchstens in fehr beschränktem Maße
möglich ist. Die Rohstoffkosten sind aber ebenso wie jene
bei detr anderen Arten von Lasten außerordentlich auge-
wachsen, so daß die übrigbleibende Spanne für Lohnauteil
und Unternehmergewinn stark eingeengt ist. Daran
ändert auch nichts, daß die Preise der Fertigfabrikate um
rund 30 bis 40% angezogen haben. Das ist überall in der
Welt der Fall.. Besonders in E n g l a n d und A m e r i k a
find nun aber auch die Kosten der Lebenshaltung weit
höher gestiegen, als das in Deutschland der Fall ist. Wenn
also St e g e r w a l d erklärt, daß in England und Amerika
höhere Löhne gezahlt werden, und zwar höhere als die-
entsprechenden sozialpolitischen Lasten- tn Deutschland mit
den Löhnen zusammen ausmachen, so ist das an und für
ch zweifellos richtig. Sehr unistritten aber ist, ob sich
ie englischen oder anierikanischen Arbeiter für ihre höheren

Löhnes auch entsprechend mehr werden kaufen können. Der
Kleinhaiidelsindex in England beispielsweise steht um
etwa 50 % höher als der unserigex das würde auf bie
Löhne beispielsweise der englischen Bergarbeiter umge-
rechnet eine geringere Kaufkraft dieser Löhne ergeben
als die der deutschen Bergarbeiterlöhne. Lassalles ehernes
Lohngesetz ist zwar nicht unbedingte Wahrheit, aber es
enthält doch viel Richtiges. · » . -
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Waffenstillstand entstandenen Schulden den Verhandlungen

  

 

Freitag, den 21. August 1925.
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Zahlungserleichterung für Belgien
N e w h o r k , 19. August.

Die belgische Schuldenkommission hat ein formelles
Abkonimen mit den Vereinigten Staaten unterzeichnet.
Danach werden die Schulden vor und nach dem
Waffen ftillstand getrennt behandelt. Belgien er-
klärt sich bereit, die Schulden vor dein Waffenstillftand
innerhalb von 62 Jahren, aber ohne Z ins en, zu be-
zahlen. Den Rest bezahlt es unter nahezu den gleichen
Bedingungen wie England, nämlich ebenfalls in
62 Jahren und mit 3 bis 3% Prozent Zinsen. Das Ab-
koninieu stößt in Amerika insofern auf Bedenken, als man
befürchtet, Frankreich könnte nunmehr die gleichen
Bedingungen beanspruchen. Dagegen verwahren sich die
politischen Kreise entschieden.

Die Belgier haben damit durchgedrückt, daß rund
172 Dollar-Millionen, die vor dem Waffenstillstaiid ent-
liehen wurden, für Vergangenheit und künftige Zeiten
zinsfrei sein sollen. Die Tilgung dieser Summe soll aller-
dings sofort beginnen und wie bei England während der
nächsten 62 Jahre durchgeführt werden. Die Nachkriegs-
anleihen werden genau nach englischem Vorbild behandelt.
Für aufgelaufeue Zinsen wird der Zinsfuß von 5 auf
4% % ermäßigt. Für neue, von jetzt ab fällig werdende
Zinsen werdens % bis 15. Dezember 1932, danach bis zur ·
endgültigen Tilguug 3% % berechnet. Die Amortisation
beginnt mit kleinen Summen und wird allmählich ge-
steigert. Durch die Nichtverzinfung der Kriegsanleiheu
vermindert sich die belgifche Gesamtschuld um 63 auf
417 Dollar-Milliouen.

Ausdrücklich ist bei den Verhandlungen von ameri-
kanischer Seite festgestellt worden, daß Belgien eine
A usnahniestelluiig einnehme. Dies geschah, um
von vornherein etwaige Ansprüche Frankreichs und
Italiens abzuweisen, in gleicher Weise behandelt zu
werden« Man zweifelt nicht daran, daß noch Einwände
sowohl im amerikanischeu Kougreß als auch in Brüssel er-
hoben werden, aber neue Verhandlungen über noch bessere
Bedingungen für Belgien hält man für aussichtslos.

Keine Abwälzung auf Deutschland
Ju einer Erklärung der amerikanischeu Schulden-

konuuission wird gesagt, die Belgier hätten darauf hinge-
wirkt, daß von den Vereinigten Staaten die von W i l so n
auf der Versailler Friedeuskonferenz ange-
nouinieue Grundlage für die Behandlung der vor der

- s .. _ L ‚1 .‘-\.

Das Verdienstvolle an Stegerwalds Ausführungen
ist aber vor allem, daß er auf den Zusammenhang zwischen
Lohnlaften und Soziallasten in bezug auf die Produk-
tiouskosten hingewiesen hat. Leider wird allzuhäufig jetzt
die Soziall t oder Lohnpolitik ohne jede Bezugnahme
auf die all emeiuen Produktionskosten behandelt. Die «
Wirtschaft hat aber beide gleichzeitig zu tragen. Ver-
uiinftige Sozialpolitik kann daher nur im Rahmen des
wirtschaftlich Möglichen getrieben werden, weil man
sonst den Ast absägt, auf dem man sitzt. «

Wieweit nämlich der dritte veränderliche Faktor in
den Produktionskosten eingeengtwerden kann, nämlich die
eigentlichen Beiriebskosteu ausschließlich der Löhne, das
hängt nur zum Teile vom Unternehmer ab, zum größeren
Teile von der Lage des Kreditmarktes und der Absatz-
möglichkeit.

O .- LI«-«4«-«SD.-t-. ha.‘

Chrisilirhe Weltionferenz
Eröffnuug durch den König von Schweden.

Stockholm, 19. August.

Heute wurde die Weltkonfereiiz für praktisches
Christentum nach einem Festgottesdieust in der Stock-
holmer Kathedrale durch König Gustav von Schweden im
Königlichen Schloß eröffnet. Nach einführenden Worten·
des Erzbischofs von Upsala, Dr. S o e d e r b l o m, hielt der
König eine Ansprache, in der er die Vertreter der Kirchen
aus der Alten und Neuen Welt willkommen hieß und aus-
führte: »Sechzehn Jahrhunderte sind seit dem K onzil
v o u N i c ä a verflossen. Die jetzt hier nach mehr als ein-
einhalb Jahrtausenden tagende Versammlung hat keine

— weniger wichtige Aufgabe. Sie soll angesichts der drin-
genden Fragen unserer Zeit, deren Lösung der bewußten
und gemeinsamen Bemühungen aller Kräfte bedarf,
versuchen, es klar herauszustellen, was das Christentum
tun kann und tun soll. Soziale Fragen und internationale
Probleme beschäftigen beständig diejenigen, denen die
Gesetzgebung und die Regierung bei den verschiedenen
Völkern anvertraut sind. Aber selbst, wenn sie gute Ge-
setze geben, bedeutet das nicht, daß sie wirklich ihr Ziel
erreicht haben, denn Gesetze und Verfügungen bleiben
mehr oder minder wirkungslos solange sie nicht in den
Herzen der Menschen auf echten Willen und auf reiner Ge-
fiuunug gegründet Bub.“ Mit den besten Wünschen für

_ l
um. '
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Ynieriiiag Einkommen mit Belgien
zugrunde gelegt würde. Es war in Aussicht genommen
worden, daß für diese Schulden das Deutsche Reich
an Stelle Belgiens als Schuldner einzutreten
hätte. Obwohl diese Pläne seinerzeit von den amerikani-
scheu Bevollmächtigten in Paris angenommen und seitden
von allen anderen Beteiligten beachtet wurden, so ist am
ihnen selbstverständlich für die Vereinigten Staaten keine
rechtliche Verpflichtung entstanden, da der Versailler Ver-
trag von Amerika nicht ratifiziert wurde. Jmmerhin er
kannte Amerika eine moralische Verpflichtung
au, die diesen Schulden Belgiens gegenüber besteht und sie
von allen anderen Schulden an Amerika unterscheidet Die
amerikanische Schuldenkommission sah sich nicht in dei«
Lage, die Rückzahlung der vor dem Waffenstillstand ein-
gegangenen Schulden entweder unmittelbar oder in Form
einer 5 %igen Beteiligung an den Erträgen des D a w e s i
Pla nes auf Deutschland abzuwälzen, zumal eine der-
artige Maßnahme durch ein besonderes Gesetz verboten ist

»Dentfrhe (Einfuhr muß erleichtert werben."
B r ü sse l , 19. August.

,,Libre Belgique« schreibt über die deutschen Zahlun-
gen: Wenn man weiter Zahlungen von Deutschland er-
halten will, muß die öffentliche Meinung in Belgien dahin
gebracht werden, daß sie ein A u w a ch se n d e r d e u t .
fch e u E i nfu h r zu l ä ß t. Da Deutschland nicht genug
Gold hat, um es zu exportieren, kann es in der Hauptsache
nur in Waren zahlen. Diese Zahlungen rufen jedoch
egoistische Proteste seitens der belgischen Erzeuger hervor.
Diese Proteste sind ganz natürlich, aber die Frage ist, ob
Belgien wünscht, daß es bezahlt wird oder ni t. Da die
Antwort darauf sicherlich ja lautet, müssen d e Sonder-
interessen vor den allgemeinen zurücktreten -'03“

II ' '

Amerika am Sicherheitsrat nicht interessiert-
Eine halbamtliche Washingtoner Erklärung stellt fest.

daß die Unterredungen des amerikanischen Botschafters
in London, Houghton, mit Briand und Ehamberlain zu
dem falschen Gerücht von einer Beteiligung der Vereinig-
ten Staaten am Sicherheitspakt Anlaß gegeben haben.
Eine solche Vermutung sei durch nichts gerecht-
fe rtig t. Die Vereinigten Staaten erwarten keine Ein-

z ladung zu einer Konferenz, würden eine solche wahrschein-
· lich auch nicht annehmen._ Die amerikanische Re-
gierung verfolge alle Vorgänge, die der Befriedung
Europas dienen, sie stehe aber nach wie vor aus dem
Standpunkt, daß die Sicherheitsfrage nur die europäischen
Mächte angehe. . .. du US o... _—

das Gelingen der Arbeiten der Konserenz erklärte der
König diese dann für eröffnet. «

Nun nahmen die Vertreter der verschiedenen Sekss
tionen der Konserenz das Wort. Für die europäische
Settion sprach der Präsident des deutschen evange-
lischen Kirchenausschusses D. Dr. K a p le r. Er sagte u. a.:
»Wenn in Nicäa die Väter um die begriffsmäßige
Fassung des christlichen Glaubens taugen, wollen wir
heute den christlichen Glaubensinhalt auswerten für die-
Lösung der großen Probleme, die das zGemeinschirftss
leben der Menschen iu Staat und Gesellschaft- darbieten..
Der unermeßlichen S wierigkeiten unseres Werkes sind-

ir vergessen- gewiß nicht die zahl-f
reichen und weitgehenden Unters iede in der Ausprägunz
die der christliche Glaubensinhalt bei zahlreichen Kirchen--
gemeinschaften der Erde gefunden hat. Aber wir sind der
Zuversicht, daß der gemeinsame Besitz der christlichen
Kirche groß genug ist, um sich im gemeinsamen Dienst- die
Hand zu reichen.“ . ‚.... . a

ad. „varääq‘ßp
I

Dr. Luther geht nicht nach Stockholm. i
Berlin, 19. August.

.. Reichskanzler Dr. Luther hatte ursprüngli sein per-
sönliches Erscheinen .an dem Stockholmer eltkircheirs
kongreß zugesagt. Er ist aber infolge der politischen Situa-
tion verhindert, zurzeit Berlin zu verlassen. Das Manni
skript der Rede, die er auf der Konserenz halten wollte,
hat er an Erzbischof Soederblom geschickt, der diese Rede

 

auf der Kouferenz zur Vorlesung bringen will. J

China will Zollfelbsiändigkeiü - )
EinladungzurKonferenz. “‘

Die chinesische Regierung hat eine amtliche Einladung
an die Mächte erlassen zu einer am 26. Oktober inl Einflug,

- beginnendcn Zollkonferenz gemäß dem Washingtoner Ab-
lommen. Die Einladung wurde den in Peking beglaubig-

- ten· Diplomaten übergeben.
Jn ihrer Einladung erinnert die chinesische Regierung-

. daran, daß die chinesischen Vertreter bei der Was ingtoner
Konsereuz in einer Sitzung des pazisiftischen un ofta aä

a
China die rage der Wiederherstellung seiner Zo auto-
nomie uuizurollen ged.en1e. Demgemäß schläst die chine-



sische Regierung vor, diese Frage auf die Tagesordnung

der Koiisereuz zu setzen und erwartet, daß eine Regelung

getroffen wird, welche die bisherigen Beschrauknngen der

chinesischen Zollhoheit beseitigt. » ..

Die chinesischen Behörden haben Bestimmungen fur

die Kiisteiischiffahrt erlassen, wonach Dainpfer aller Na-

tionalitäten, mit Ausnahme der britischen und der
ja p a u i s ch e u, die verschiedenen Häfen anlaiifeii durfen,
vorausgesetzt, daß sie Hougkoug nicht berühren.

Es verlaiitet, daß der britische Geiierallousul in
Kanton an die chinesische Regierung eine schriftliche An-
frage gerichtet hat, ob diese Bestimmungen als offizielle
anzusehen seien. Jii deni Schreiben ivird darauf hinge-
wiesen, daß diese Bestimmungen eine Verletzung der Ver-
tragsrechte aller fremden {Regierungen und gleichbedeu-
tend mit einer Ksriegserklarung seien.

Lohuerböhmig für Eisenbahnei ins Sicht.
Berlin, 19. August.

Die Reichsbahiigesellschaft hat wichtige Verhand-
lungen mit den Vertretern der Eisenbahuarbeiter eröffnet,
iiui tiber die iieueu Lohiiforderuugen der Eisenbahn-
arbeiter und Angestellten zu einer Entscheidung zu ge-
langen. Die Reichsbahugcsellschaft steht nicht uiehr aus
dein Standpunkte, daß die Lohnforderungen abziiiveisen
sind. Von unterrichteter Seite hört man, dasz sie im
Rahmen ihrer Einnahmen uiiid ihres Hanshalts den
Eisenbahiiarbeitern weitmöglichst entgegenkommen wird.
Das geschieht nicht zuletzt aus Rücksicht aus die außerge-
wöhnlichen Schwierigkeiten, in die weite Wirtschaftskreise
angesichts der ständig zunehmenden Wirtschaftsdepression
durch einen umfangreichen Streik der Eisenbahnarbeiter
kommen müßten.

Erweiterung der preußischen Amnestie
B e r l i n, 19. August.

Mit dem »Entwurf einer Verordnung über die Ge-
währung von S t r a f f r e i h e it in Preußen« beschäftigte
sich heute eine Sitzung des Ständigen Ausschusses des
Preußischen Landtages. Aus. den Verhandlungen scheint
hervorzugehen, daß die Beschlüsse des Unterausschiisses
des Ständigen Ausschusses unverändert angenommen
werden. Der Unterausschuß hat Fegenüber der urspriing-
lichen Vorlage eine wichtig e nd erun g» eingeführt.
Rach § 2 des Entwurfes sollten Verfahren niedergeschla-
gen werden, soweit sie öffentliche Kuudgebungen im po-
litischen Kampfe betreffen. Diese Bestimmung ist darauf
ausgedehnt worden, daß Zuwiderhandlungen gegen die
§§ 110, 111, 113——-116, 123—125, 127, 130, 131, 134, 135,
185—187, 189, 223, 223a, 303 und 304 des Strafgesetz-
buches oder sonstige strafrechtliche Vorschriften, soweit sie
bei öffentlichen Kuiidgebungen im politischen
oder wirtschaftlichen Leben begangen worden sind, unter .
die Amnestie fallen.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Frankreichs Antwortnote in Berlin. -

Die französische Antwort auf die deutsche Rote in der
Frage des Sicherheitspaktes ist bei dem französischen Bot-
schaster tu Berlin, de Margerie, eingetroffen. Sie umfaßt
dem Vernehmen nach fünf Seiten. Die Note soll aber erst
dann an die Reichsregierung überreicht werden, wenn be-
sondere Order aus Paris eintrifft. Das wird wahrschein-
lich Ende dieser Woche erfolgen.

Aufhebung der notwirtschaftlichen Verordnungen.
Dem Vernehmen nach ist dem Reichsrate von der

Reichsregierung eine Vorlage zugegangen, die die völlige
Aufhebung der letzten noch bestehenden notwirtfchaft-
lichen Verordnungen, darunter die Verordnungen über
die Preistreibereien und die Prei«spru-
fungsstellenvorsieht. .

Demokraten gegen Steuern und Zölle.

 

Der Vorstand und die Reichstagsfraktion der Deut- .
schen Deiuokratischeu Partei erlassen einen Aufruf an die
Wähler, in dem gesagt wird, die jetzt verabschiedeten
Steuergesetze belasteten die deutsche Wirtschaft mit
einer Jahresleistung von zehn bis elf Milliarden, erhöhen
damit die Produktionskosten und die Kosten der Lebens-
Zztgltung und schwächen Deutschland im Kampf um die

eltmärkte. Die Z ollges etze, deren Zweck die För-
q-—«
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M. er den? Helene zweifelt daran.«
T „Meere! Ja. was die sagt das ist irr gut und weise-
Mit mit. Dieie ewige Lobpreisuna Heleuebs fällt stritt
arti bis Ren-ein« « it
the-Fu bist ungerechkl Helena hat nichts voni Leben als

Ik L Sie ist eine vorzügliche Tochter- eine liebevoll-s
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‚mein. Aber es ·ii·t Milch-f iedes Meuichen auf bebt:
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Mafia nach einer. kleinen *Bmuic. ‚.QInbermaI faßre.
Graschhe begabte ich· gern.« ' ·
:- .- „um, Anna? Das Geld spar man doch lieber. Es
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Bit will auf dein Rückwege noch den Kirchhof hespchmzr i' Hebt beleidiaie iie.— -

‚machen, tröste "ber -D_bc‚rv3ngenieur nach ' einem Weilchen
c:‑ṅ2‑ n. .‚ « ·« . '. "M Tinktur-ich akute- bat’ nei- gar au sehr ver-im mat-

deriing der Wettbeiverbsfähigkeit mit dem Ausland sein i
müßte, erschiverteii durch ihr Durcheiiiaiider von Kampf-,
Verhandlungs- und Miiideftzöllen die handelspolitischen
Verhandlungen uud drohten mit der Gefahr, daß weitere
riiiiiöse Wirtschaftskonflikte den Verhandlungen der
letzten Monate folgen. Die Partei werde den Kampf gegen
diese Gesetze auch nach der Verabschiedung im Reichstag
fortführen.

Übersiedluiig des Nuntiiis Pacelli nach Berlin.
Der päpstliche Nuutius Pacelli hat nun München ver-

lassen uiid ist Mittwoch früh in Berlin eingetroffen. Zur
Verabschiedung hatten sich auf dem Bahiihof in München
eingefunden: Ministerpräsidenst Dr. Heldt, Kultusininister
Dr. Matt, Ministerialdirektor Freiherr v. Lutz als Ver-
treter des Ministeriums des Äußern. Jn Berlin wurde
der Nuntius von Vertretern der Reichsregierung empfan-
gen. Die übersiedlung des Nuutius, der in der päpst-
lichen Runtiatur Raiichstraße 21 in Berlin Wohnung ge-
nommen hat, erfolgte auf feinen Wunsch ohne besondere
Feierlichkeiten, da er bereits seit vier Jahren ständiger Gast
in Berlin war.

Kronprinz Rupprecht über das Kriegsende.

Bei der Gruiidsteinlegiiiig für eine Kriegserin-
neriiiigsstätte bei Bad Kissiiigeii hielt der ehemalige Kron-
prinz von Baheru, Rupprecht, eine Rede, in der er auf die
Ursachen für die deutsche Niederlage im Jahre 1918 zu
sprechen kam. Der Kronprinz sagte, als er von den End-
känipfen im Jahre 1918 sprach, mit besonderem Rachdruck:
,,Kraft und Wille waren da, aber die Zahl
unserer Soldaten reichte nicht aus l«

Frankreich.
« X Attentat auf biilgarische Sobraufepräsidenten. Der
Präsident und der Vizepräsident der biilgarischeu So-
brauje Kulew und Wasow, die an der Spitze einer biil-
garischen Abordnuiig zur Besichtigiiiig der Kunstaus-
stellung in Paris weilen, wurden von etwa 40 bulgarischen
Kommunisten und Anhängern der Baiiernbeivegiiiig au-
gegriffen, die mit deni Rufe: »Nieder mit den Mörderii
unserer Brüder! Tötet fie!“ mit Stock- und Faustschlägen
und Fußtritten auf fie losgingen. Dem Eingreifen in
der Nähe befiiidlicher französischer Polizeibeauiter gelang

I es, die beiden Bulgareu, die keine besonderen Verletzungen
erlitten haben, zu befreien. Zwei der Angreifer iviirdeii
verhaftet.

Aus Jn- und Ananias
“Berlin. Dem Vernehmen nach beabsichtigt das Berliner

Polizeipräsidiuui, nicht nur das Mitsühreu von Stöcken in ge-
schlossenen Zügen zu verbieten, sondern auch die Deman-
ftratioiisziige in den Straßen erster und zweiter Ord-
nung grundsätzlich zu untersageu.

Dresden, Der sächsische Miiiisterpräsident Held hat dein
Preffeheim Ovbin bei Zittau eine Stiftung von 3000
Mark gemacht.

Rom. Jn italienischen politischen Kreisen wird die An-
sicht vertreten, erst wenn der Lirakurs stabil sei, könne Italien
eine Schulden bezahlen.

-.s-J—s--JQ«I-J-h .

Berniischte Drahtnachrtchten aus aller Welt

Neuwahlcn zu Provinziallandtagen.

Berlin. 19. August. Das preußische Staatsministerium hat
bes lassen, daß die Neiiwahlen zu den· Provinziallandtaaeu
sow e zu »den Kommuuallandtagen der Bezirksverbäude Staffel
und Wiesbaden am Sonntag, den 25. Oktober d. J.. ktattiiis
finden aben. Auf den gleichen Tag sollen auch die Wahlen
zu den reistagen aiiberauiiit werden. Diese Reuwahlen wer-
den auf Grund des Gesetzes vom 3. Dezember 1920 vorge-
nommen.

Streik in der Berliner Herrcnlonfektion.
Berlin, 19. August. Die Berliner Herrenkonfeltionsschneii

der sin»d in sden Streik getreten, und zwar werden vorerst 14
der grositen Betriebe bestreikt. über einen Gesaintstreil soll,
wie die Deutsche Konsektiou mitteilt, eine Delegierteiivers Z
fammlung am 20. d. M. in Berlin entscheiden. Die elibeiti
geberverbände sollen entschlossen sein, dem Teilstrekk durch
eine Aussperrung zu begegnen.

Hochverratsprozeß in Leipzig.
» Leipzig, 19. August. Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik (Süddeutscher Senat) begann heute ein
großer Hochverratsprozeß gegen die württeinbergischeii Kont-
inuni ten Jofef Schneider, Karl Meyer, Bernhard Stegmeher
iiud ilhelm Leibart. Sie sind der Beihilfe zum Hochverrat
iiiid des unbefugten Waffenbesitzes beschuldigt.

Tvvhiuepidemie in Westfaleii
Rheine, 19. August. Trotz aller Vorsichtsma regem

hat die Typhysepidemie uigi auch nach Weitialen bereic-

q
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--«Fiir Kränze,« sagte fie gnädig. »An der Straße rechts
steht in eine Vlumenbude Aber ia die schönsten und die
interne-in Mama.- hörst 65311?“ _ _
M »Ist miter- am Kindt Und· viel Verantan larhait
. en '- « « . ’ ' - «

euer einem Herzlichen“ Kasse schied Frau sAxleben von
der Tochter-. i « ‘_. Fa - -

der man: Vintersz alten Frau laa-
:‑; "e. « . |'-. ‚ .

· Als das Tor
aihiitete sie aus« i « . dsgl «. _

· möchte ich hier ‚fein l« mur-
im. i i i seit w: .‚ijäigäjjn -

E; i I Z s» si- s.:Z.. « .-s.ii-7-sti "«··-«i «i--i

« Friedrich Waer ichvb keins lange iGestalt in Juge-
bisrgs 'Bimnter. o' « « ·
5 · Inge- {ab am Fenster nnd nebeihete tin einer feinen
Zinsem- s« l .
i . [Beuteln Irat herzu und nahm sie ihr atus den Händen-
i «-i »Nein das geht nicht Sage" sagte er.- -.,So gebückt
darfst ist«-u nicht sitzen« Keine Jungfer kann die Arbeit spr-
{in warben.“ - « =_ _ :

fühle mich denke so weh! ..' .' . ." :’ z ä, I"«Z
sah beinahe heiter aus« - I i ' ' ' «

»Traue- diesem Bohlgefühle nicht arme Maus « sprich
vaskv mikleidig« „6011 weißt schont Tu wirft cleiib'über—
Mig, begelrsr eine Tollheit. und morgen laben wir dann
nur Angst und Sorge.« -

,.Kaunii Uebrrmut und Tollheit gehören nicht au Sinne
Vor-usw« «

„um. na na«l« drohte er mit dein Finger. Sein »La-

i

,.Eigen"tlich,sz kam ich her- um Dir einen Vorwurf zu

ich

fett mit den ‘Borbereitungen zu heute Abend. Es hätte
zerqu wenn ixiDii ihr ein « Bischen geholfen hättest«  

Ariubiiiden überfallen.
_ oorgehalteiieii Pistole in Schach gehalten und der Wagen schwer

Niet, mich irgeuwie zu beurü

„übrigens habe ich an: ivohü noch 'a’ar
Midenen amtng

und reichke es Singe hin.

geladen ?.“ l.

griffen. In Rheine wurden über 60 Erkraiikuiigeii san Tishliiis
festgestellt Drei Personen sind bereits ge orben. Man per-
iiiute , daß schlechte Milch die Ursache der rankheit ist.

Todessprung aus dem fahrenden DiZug
Hamm, 19. Augut. Aus der Strecke Osnabrück——Mtiiister

sprang unweit der tatioii Beim ein achtzehniähriger Für-
sorgezögling aus dem Aborifenster des fahreiiden D-Zuges.
Er wurde mit solcher Wiicht gegen die Böschung geschleudert.
daß er nach kurzer Zeit verstarb. -

Rächtlichcr überfall.
Duisburg, 19. August. Jni Walde bei der »Möuning«

wurde ein Persoiieiiauto von 15 bis 20 Männern mit roten
Der Wageiisührer wurde mit einer

beschädigt. Als auf die Hilferuse des Wagensiihrers sich
Menschen nahten, eiitfloheii die Baiiditeii unerkannt.

Hamburger Hafeuarbcitcrlohiitarif gekündigt.

Hamburg, 19. August. Die Lohiitarife der Hamburger
Haseuarbeiter wiirdeu von den organisierten Arbeitgebern zuui
31. August gekündigt.

Lohnftreitigteiten in Politisch-Oberschlefien.

Breslau, 19. August. Die Arbeitgeber der Ostoberfchlesis
schen Schweriiidustrie haben die Lohntarise zum 31. August
zwecks Lohnherabsetzuiig gekündigt, die Arbeitergewerkschafteii
küiidigteu ebenfalls die Tarise, da sie Lohnerhöhuugen fordern.

Jrrsiuiiiger Brandstifter.

München, 19. Augiit. Jn einem Hause in der Edelwetßs
straße begoß der Haus enger etzler, der mit seiner Fa-
milie chon seit längerer eit n Unfrieden lebt, im Erdge-
fchoß, n seiner Wohnung im ersten Stocke und im Speicher
die Zimmer sowie den Speicherkram mit Petroleum und steckte
dann alles in Brand. Der Feuerwehr gelang es erst nach län-
gerer Zeit, das Feuer zii löschen. Die Hausbewohner hatten
sich noch rechtzeitig ins Freie retten können. Der geistig nicht
normale Braiidstifter wurde verhaftet.

Uiigeheure Zerstörungeu im Baherischen Walde.
Deggendorf, 19. August. Der Waldbestand im Baherischen

Walde hat, wie sich erst jetzt herausstellt. infolge der letzten
Unwetter furchtbar gelitten. Annäheriid 200000 Kubikmeter
Holz, darunter die schönsten Bestände, ud von dem Orkan ge-
knickt oder entwurzelt worden. Ganz chrecllich hat der Orkan
in Klingenbruun gehanst. Die ganze Gegend bietet siu Bild
der Zerstörung. Nach einer vorläufigen Schätzung sind dort
150000 Kubikmeter Holz vom Sturme gefällt worden. Zu
einer wahren Katastrophe hat sich« der Sturm in der am-
gebnng von Holzkirchen ausgewachsen. Fachleute schätzen den
hier vernichteten Baumbestand auf 60000 Kubikmeter.

Banner Otto Kahn erwirbt den Mauermann-beim.
London, 19. August. Ein anglo-amerikaniches Ran-

sortiiiin unter dem bekannten Finauzmaun Otto aliii hat
den ganzen Maiincsniaiiii-Vesitz in Spaiiifcli-Marollo er-
worden.

Belgische iiud italienische Zustimmung zur Briand-Note.
Paris, 19. August. Vom Aiiswärtigen Amt wird gemeldet.

daß die belgische Regierung die französische Antwort au die
deutsche Note in der Sicherheitsfrage gutgeheißen bat. ben-
so hat der fraiizösische Gefandte in Rom feiner Regierung die
Zustimmung der italienischen Regierung hinsichtlich der fran-
zosischen Note mitgeteilt. Diese beiden zustiminenden Ant-
worden wurden sogleich dem französischen Botschafter in Ber-
lin mit den erforderlichen Jiiftrultiouen übermittelt.

Professor Dr. Ernst Erdmann-Halle gestorben.

Stockholm, 19. August. Der Professor an der Universität
Halle Dr. Ernst Erdmanu, Dozent fiir chemische Techuolo ie.
ist im Turisthotel in Rättvik (Dalelarlieu) an einem Herzsch ag
gestorben. . -.

Um das Testament.

Mariampol, 19. August. Hier ermordeten der Landwirt
Badinskv, dessen Gattin und deren Schwester gemeinschaftlich
den Schwiegervater Badiiistus," da dieser erklärt hatte. er
rverde eine beiden Töchter eiiterben. Die Täter sind ver-
gaftet worden. Ein ähnlicher Fall ereignete sich in dem Dorfe
eukony, wo der Laudwirt Tampikos seine eigene Mutter er-
nordete, weil» sie im Testament außer ihm noch andere
Familieuaiigehorige bedeiileii wollte. .

totales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 21. August.

Sonnenaufgang 4“ Mondaiisgang 6“ B.
Sonnenuntergang 7|2 Mondiintergang 8“ 9t-

1838 Adalbert v. Chamisfo in Berlin geft. -—- 1914 Sieg-
Jiche Schlacht bei Metz unter Kronprinz Rupprecht von
« avern.

D Ende des Sommers. Seit Ende der vorigen Woche
die unerwartete Drehiing des Windes nach Rordwest eine
grundlegende Umgestaltung der Wetterlage eingeleitet hat,
sind infolge der kühlen Lustzufuhr aus nördlichen Meeren
die Temperaturen des ganzen Erdteils bis zu den Alpen
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»Du erinnersi Tich wohl noch. daß Du mir nie ae—
«den s . . .

»Ja, manchmal befolgst Du meine Gebote sehr genau!“
lachte FriebtÆ »Da Eli Dich woblct fühltest, würde d
Er nicht geschadet nahen, mal überall nach dem Rech-

unuiitzea Mädels, wie ich es bin. zu eiiiledigen.«

zu seht-m Wazu bist Du denn meine bausfrau?“
»Ich idabe Dich schon sehr ost gebeten- Dich eines in

„Sinn! Heute also ganz Königin? In Anbetratcht des
Festes wahrscheiraiebi Aber bitten darf ich wobs- ein »we-
nia die Lievtenswüxdtige an spielt-m Es ist doch selbstvers,
ständlich, baß Dis TM kritisiert werden wirft. Beuiinnat
sich die Frau albern, h
den Herr- .Gelnsahslr« i

wirst besät-ein gutes Licht und

„o, die War irr ter- ikeuudach mir-km eingesungen-:
bemerkte Feige-« »Sie würde höchstens fügen: »Ihr M
macht alles wieder mit.“

rNichk mehr? Nun-s wer weiß!" meinte er bümiftb.
nicht» die {um des
-·)is«««-

.

Er W ein 9311H Papier heer Mehr es auseinander
-. i .L·«i,x·7;·.»—:; sei-i ZH ._ "fügen-d

pWie treu-thun daß Da er reizt närr- nur: Egger-sich
Sie erhob sich von ihrem Stuhle am Sennermnb Hehl“

ihm in, während sie aufmerksam Hab, b'en Rücken in- Isi-

Llls fie zu dein Namen -.Tresfeiiiiii·« kam. Historie M
Blatt leicht in ihren Händen- Das Rot der Freude odeI
des Schrecken-·- irat in ihr blasses Geiickit."-« Wortiskvz lonicke
Zas nicht ßSehen, obgleich er ihre Gestalt nicht« aus M
ragen ie . « ’I‘

Als sie sich zu ihnt wendeie und· das Blatt stirtickaailslt
. I«lag die alte Starrheit aus ihrem 5lintlib.

„92a. Frauchen Leute nach Deinem Geschian M
mir Dank berbienf.“ « H . . II
»Sie sind mir alle herzlich ,aleichglili’i»g.« i ' ; 7 «
„Eo? Kennst Du zufällig einen der Visitierr. die ich

« « ' i ' l « . . · : ‑.- ‑k‑ ..‑‑‑l‑:f ..' -. „L-.- ..' --,.«..—-



fo beträchtlich gesunken, daß die Witterung ihren hoch--
sotnmerlichen Charakter vollkoninien verloren hat. Die
hochste Tageswärme ist seither in den meisten Gebieten
unter 20 Grad Eelsius geblieben, und stärkere nächtliche
Abkschlung ist bisher nur durch die ziemlich dichte Bewäl-
kuiig verhindert worden. Ein im nördlichen Ostseegebiet
durch beträchtliche Temperaturgegenfätze wirkiingskräftig
gewordeiies Tief führt in Wechselwirkung mit hohem
Druck über dein Nordatlaiitik dauernd kühle und feuchte
Seeliift zu uns, und da das ozeanifche Maximum neuer-
dings an Höhe sehr verloren hat, so besteht für die nächste
Zeit wenig Aussicht für eine Änderung der gegenwärtigen
Wetterlage, die übrigens die gleiche ist wie die, unter deren
Herrschaft die Witterung von Mitte Juni bis Anfang Juli
kühl und veränderlich gewesen ist. Gewöhnlich besitzt eine
derartige Driiekverteilung großes Beharriingsvermögen
und pflegt meist zwei bis drei Wochen zu dauern. Sollte
das, und diese Wahrscheinlichkeit ist nicht von der Hand
zu weisen, auch diesmal der Fall sein, so hätten wir erst
im September wieder Aussicht auf eine durchgreifende
Änderung; dann ist aber nur unter ganz besonders günsti-
gen Umständen noch mit fommerlicher Wiedererwärmung
zu rechnen. Wir müssen uns daher mit dein Gedanken
vertraut machen, daß der Sommer vorüber ist.

El Poftalisches. Vom 1. September an werden Post-.
anweisungen zwischen Deutschland und Britisch-Jndien
wieder unmittelbar ausgetauscht. Die von der britifcheit «
Postverwaltung erhobene Verinittliingsgebiihr fällt von
dem genannten Zeitpunkt an weg. Wertbriefe nach Neu-
fundlaiidsind nicht mehr zugelassen. —- —- A -

 

* »Karlchen« im Kurhaussaab sDer
Vortragsabend von Karl Ettlinger war in jeder Beziehung
ein Erfolg. War es fchoii eine reine Freude, in diesem
Sommer des Mißvergnügens endlich mal statt der sonst
obligatorischen leeren Bäiile ein vollbesetztes Haus zu
sehen, so war es direkt ein Genuß» das herzersrischende

Lachen aller dieser Menschen zu hören, die gekommen
waren, um mit „Si‘arlchen“ ein paar heitere Stunden zu
verlebeii. — Und sie sind alle auf ihre Kosten gekommen.
Ohne Pose" nur eine lleine niitermalende Bewegung
der linken Hand —- brachte Karl Ettlinger einen bunten

Strauß ans eigenen Dichtiingem Scherz, Satire, Poesie
und Profa. Und kaum hatte er ein paar Worte gespro-
chen, traten auch schon die Lachmusieln in Tätigkeit, um
den ganzen Abend-nicht mehr zur Ruhe zuskommen Was
Karlchen bringt, ist aus dem täglichen Leben gegriffen,
wir lachen eigentlich über uns selbst. Karlchen läit uns
durch feine Brille sehen, und siehe da, wir bemerken mit
Staunen, wie ainüsaiit er eigentlich bei richtiger Betrach-

tusngsweise ist. Wie scharf ist alles gesehen, was im
Leben anders sein könnte, wie beißend und doch liebens-
würdin »in der Form find doch die Fehler iiiid Mißstände
charakterisiert. Die Satire »Das Jiiferat«,· »Warum
schreiben eigentlich Sie keinen Schlagen-A der Roman in
vier Kapiteln »Die sanfte Edith«, die Plaudereien »Kan-
chen im Tanzsaasl« und »Zeu·ge«, die Frankfurters Geschichte
»Die Kapazität«, die Gedichte »Laussbusb«, »Mitgefühl«
und »Was eine Frau nie lernt«U swie überhaupt alles,
was der Abend brachte, eine, Quelle herzlicher Freude für

.die Hörer. Und ein Hauptfaltor des großen Erfolges:

wise das alles gebracht wurde. Karlchen thront nicht

über seinen Zuhörern, er ist scheinbar mitten un-
ter ihnen, er wendet sich an jeden einzelnen von ihnen
gewissermaßen persönlich und fielllt so den zum Erfolg
nötigen Kontakt mit dem Publikum her. Wir können
HerrnEttlinger nur herzlich danken für die zwei genuß-
reichen Stunden, die er uns bereitet hat und ihm ein
herzliches »Auf Wiedersehen« anrufen.

* Das erste Sportfest des Ortsausschussesfur
Leibesiibungen verspricht eine fportiiche Delikatesse zu

werden. Allein die Vielgestaltigleit der sportlichen Dar-
bietuiigen bietet die Gewähr für einen in eresfanten Ver-
lauf des Tages. Wir hoffen, daß auch das Publikum
fein Interesse an der Veranstaltung durch einen Massen-
befiich kun—dgibt, damit dem guten Zweck —- Gelder für
den geplanten Stadsionbau — eine stattliche Summe zu-
geführt werden kann.

* Landtat von Bitter sist vom Minister
des Jniiern für die Zeit vom 16. August bis 15. De-
zember 1.925 beurlaubt unsd wird vom Regieriiiigsassessor
Wegener vertreten. Wie verlautet, wird Herr von Bitter
nicht mehr auf seinen Posten zurückkehren. .

* Husndesperre. Das Landratsamt teilt mit:
Mit Rücksicht auf die in letzter Zeit festgestellten Fälle
von Tollwutverdacht bei Hunden muß die Hundesperre
über den Landkreis Hirfchberg weiterhin bestehen bleiben.
Die Ortspolizeibehörden sind erneut angewiesen, für die
Durchführung der Maßnahmen zur Bekämpfung der Toll-
wut Sorge au tragen unb jede Uebertretung unnachsicht-
lich zur Asnzeige zu bringen, das wir nur auf diese Weise
endlich von »der Hiinsdesperre loskommen können.

ul. Liegnitz, 19. August. (Erschossen.) xziidein
Abort des Dienstgebäudesder hiesigen ftadtifchen Polizei--
verwaltung hat sich gestern vormittag der fiadt:fche Voll-
ziehungsbeamte «W. Q. erschossen Der Grund ist vollig
iiiiaiissgeklärt.

* Kleine Chronik. Seit Mittwoch verkehren
die Postlraftwagen wegen Neusschüttung der Ehaussee in
Nieder-Schreiberhau von Brückenberg nur bis Sanatoriiini
Zackenfall Niieder-Schreiberhau. — Am Montag wurde 'iu
Schreiberhau der neu-e Verbiiidiingsweg zwischen
Buchen- und Oberweg feierlich eröffnet. Diese neue, 550
Meter lange und 6 Meter breite Straße stellt die erste
gute Fahrstraße zwischen Weißbachtal und blinder-Schrei-
berhaii dar. — Jn die evang. Kirche zu Löwenberg
wurde ein Einbruchs verübt, wobei der Dieb die Opfer-
stöeke erbrach und sie ihr-es Jnhasts beraubte. —- Jn L o-
w«enberg, Ullersdorf und Friedeberga
Ou wurden in letzter Zeit mehrere Sittlichteiisverbrechen
an Kindern verübt, ohne dasß es bisher gelang, des Ta-
ters habhaft zu werden. — Auf dem Ritolaigraben in
G örlistz wurde Montag nacht eine Frau auf dem Bür-
gersteige gefunden-, die an der Stirn durch ein Messer
eine klaffensde Wunde erhalten hatte. Der Täter konnte
in der Person eines poslnischen Arbeiters festgestellt wer-
den. —- Bei der kürzlich erfolgten fpanht’oertßtammererfm3e
wohl wurde von den Handwerk-se tin-d Gewerbevereiuen
»als Kammermitglied u-. a. sder Tapeziererobermeister R.
Geppert, Bad Warmbrunwauf 7 Jahre gewählt. —
Am Sonntag, den 27. September findet in Löwenberg die
Bundeshauptversamniliing des Niederschl. S an g er bun-
des- statt, verbunden mit der Fahnenweihe des Wust

Sämtliche Gefangvereine haben Einladungen er-Plumpen

Unterstützung von feinem Vater erhalten

felftiel auf die armen Tiere ein, sodaß diese,

gleit,

hat, sich nicht gerade günstig über ihn äußert. 

halten. Unter Leitung des Gauchormeisters Asmalslh
wenden auch eine Reihe von Masseiichören au Gehör ge-

bracht wer-den. — Jni Hotel ,,tltiibezahl« isii Khnwaf-
ser wurde kürzlich nachts ein Herrensahrrad, Marke Bis-
iiiarck, gestohlen. — Verschiedene Diebstähle in til-tumm-
h ü b el iiiid S ch reib e r h a u beging der l7fährige
Kaiifiiiaiiiislehrling Willh slempf aus « Keiiigsberg. Er
koiiiite in Schreiberhaii verhaftet werden —- Aiif dein
Kirchhof in Gotfchdorf ist nachts ein Familie-irdene-
inal von Bubeiihand mit Eiseiilack bestrieheii worden.
iEine Reinigung ist schwer möglich. -— Der Arbeiter Mi-
chel aus Greiffenberg versuchte feinem Leben durch

Erschießen ein Ende zu machen. Er wurde nach feiner
Verletzung dem ftäd-t. Krankenhaule angeführt. Jii
Egelsdorf geriet ein Aiito in Brand, wobei der
Motor, der Vergaser, die elektrische Lichtasiilage und der
Vorderteil der Karosserie zertört wurden. Vollen-
h aiii nieldest eine neue Erhöhung des Milchpreises. Das

Liter kostet jetzt 26 Pf. —- Landele ust meldet, daß
nach den Stationen Ketschdorf, Bad Warmbriinn, Schrei-
herhau und Löwenberg Sonntagsfahrtarten auch von dort
ausgegeben werden. — Eine große Anzahl von Optan-
ten aus dem Schneidemühler Lager, meist landwirtsch«a,t-
liche Arbeiter sind in Görlitz eingetroffen. — Die Ver-
waltung der Schles. Kohlen- iiiiid Kotswerke hat auf dein
kathol. Friedhof in Gottesberg für die bei dem
Grubeniingliiik auf dem Egniontsehacht am 11. 6. 24 ver-
viiiiglüekteii sechs Bergleute eiii großes Denkmal errich-
ten lassen.

Aus Böhmen.

nl. A nffig, 19. August. tWildwest in Böhnien.)
Beim Waldemarfchacht an der belebten Bezirksstraße von"
Karbitz nach Her-biß wurde ein Mädchen von einem Manne,
der hinter einer Halde verborgen war, plötzlich überfallen
und beraubt. Die Gendarnietie verhaftete den 241ährigeii
Josef Koubä aus Kostiiimlat als den Täter. Am nächsten
Abend wurde der Händler Sieh san-s Karbitz nach der
Stadt im ,,Petiibüschel« von e'nem Unbekannten angefal-
len, der ihn berauben wollte. Der Hund erkannte diese
Gefahr für seinen Herin, riß sich vom Wagen los und
sprang dein Räuber an die Gurgel. Dieser ließ nun von
seinem Opfer ab und floh hsilferufend. Das treue Tier
hatte den Räuber böse angerichtet. »

nl. Reicheiiberg, 19. August. (Die Mutter
von ihrem einjährigen Kinde schwer verlegt.) Ein seltener
Uiigslücksfall traf eine arme Forstdieiierfrau aus Neii«pauls-
dors. Sie hatte den einjährigen Säugling auf dem Schos,
als das slisnd plötzlich der Mutter so heftig ins Auge
stieß, daß schwere Gefahr für dessen Verlust besteht und
die Mutter sofort ins Spital gebracht werden mußte.

nl.- R eichenberg, 19. August. (Treue iiber das
Grab.) Der GOjährige Arbeiter Josef Hlouschek aus Tur-
nau ging am Jahresöage des Todes auf den tlirchhof,
legte einen Kranz auf das Grab feiner Frau, die impo-
rigen Jahre gestorben war und stach sich um einein Ta-
schenniesser ins Herz. Er konnte den Verlust seiner Frau
nicht vergessen. "

nl. Bsöhnr.-Leipsa, 19. August. (147 Spahen
auf einen Schlag.) Jn Wegstädtl kam ein ganzer Stamm
Spatzen um. Dieser hatte vor dem Gewitter in der Krone
einer Kastanie Schutz gesucht Der Baum wurde jedoch

vom Blitz gtroffeii und zerschmettert. Neben den Aesteii
fand „ran später die Spatzen —- 147 'an der Zahl —-
tot auf-.

Aus dem· Gerichtsfaals
Kintøgeriits tasitznng ·

" birfchberg, den 19. August-1925.

Trotzdem über das Vermögen des Kaufmanns Ernst
Kushii von hier; jetzt in Stuttgart, der Konkurs eröffnet
worden war, hat er sich absolut nicht geschenk, übermäßig
hohe Geldfiimmen an verbrauchen-. Ferner hal er bei der
Geschäftseröffnung unterlassen, eine« Eröffiiuiigsbilanz zu
ziehen und schließlich wird ihm weiter zur Last aeleat,
nach Konkurseröffnung mehrere Gläubiger dadurch bevor-
zugt zu haben, daß er ihnen besondere Bezahlung ge-
währle. Durch die heutige Vernehmung des tloiikiirsver-
walters wird einwandfrei festgestellt, daß der Angekl. sehr
leichtsinnig gelebt hat. Als iediger Kaufmann verbrauchte
er. für sich während des Konturxes innerhalb Zle Mo-
naten nicht weniger als 5851 Mk. Nebenher soll er noch

haben. llrt'u:
4 Monate Gefängnis. ‘

Geradezu roh behandelle der Fushrwerksbesiber
mann Hielfcher von hier seine Pferde. Aergerlich darü-
ber, daß sie einen vollbeladenen Kieswageir nicht fort-
zogen, schlug er unbarmherzig fortgesetzt mit einein Satan-

um die
heut vernonimeiie Zeugin bekundet, dicke Schwielen davon-
trugen. Er wird wegen Tierquälerei zu nur 30 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Freigefprochen wir-d der Reisende Hersbert Griinbaiim
aus Berlin, dem zur Last gelegt itst, Bestellungen » auf
Waren im hiesigen Kreise ohne Legitimationskarte aufge-
nommen au haben. Das Gericht kann· ihm nicht nachwei-

daß er hier tatsächlich Bestellungen aufgenommen
hat, obwohl er Musterkoffer bei sich führte.

Eins aiiitliches Siegel hatte die Frau Fleischermeifter
Miniia Glunim von hier von einem bete ihr gepfändeteii
Sosa entfernt. Jhrs Einspruch gegen einen gerichtlichen
Strafbesehl über 50 Mk. wird verworfen.

Auf bie schiefe Ebene scheint der Hansdlungsgehilfe
Georg Ullrich aus Eiinnersdorf geraten zu wollen. Er
war bei dem hiesigen Bahnhofswirt in Stellung und mit
dem Verkauf von Waren aus dem Behältnis im Bahn-
hossgebäude auf Rechnung beauftragt. Schon 14 Tage
nach Antritt seiner Stellung wurde gelegentlich der Ab-
rechnung ein Fehlbetrag von 40 Mk. festgestellt, den der
Angekl. nicht aufklären konnte. Da er feinem Chef vers
sprach, die Angelegenheit zu regeln, wurde er weiter m
seiner Stellung belassen. Bei der zweiten Abrechnung
wurde festgestellt, daß der erste Fehlbetrag nicht nur
nicht ausgeglichen war, sondern sich noch auf 121 Mark
erhöht hatte. Auch diesmal konnte er das Manto nicht
rechtfertigen. Heut führt er zu seine-r Verteidigung an,
daß noch andere Angestellte seines früheren Ehefs bezw-
andere Personen zu. dem Raum Zutritt gehabt haben
müssen. Diesen Angaben kann das Gericht keinen Glauben
schenken, zumal auch der Chef, bei welchem u. gelernt

Mitwirk-
ficht auf feine Jugend —- er ist erst 18 Jahre alt
wird er zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Auch soll die

Hek-

—

Strafvollstreclung auf» 3 Jahre ausgesetzt werben, .fallß er :
den-Schaden ersetzt. , , . . » . i
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Nah mid Seen.
O Ricseuthunsische an der Nordseeküste gefangen. Jn

der Nordfee find gewaltige Exeinplare von Thiinfischeii
gefangen worden. Sieben solcher Fische wiegen
ungefähr 30 Zeiitnerl Die Tötiiiig der Tiere ist
niit Lebeiisgefahr verbunden, denn sie schlagen mit solcher
Kraft um fich, daß die Maiiiifchaft größte Vorsicht beob-
achten iniiß, um den tödlichen Schlägen zu entgehen. Thuiii
fische find eßbar und wohl bekömnilich.

O Ein Auto vom Zuge überfahren. Das Lastaiito des
Gutes L i e b e n o w , Kreis Laiidsberg (Warthe), das sich
auf der Heinifahrt vom Bahiihof Behersdorf, mit Arbei-
tern des Gutes besetzt, befand, wurde am Bahiiübergaiig
nach Liebenow unweit von Behersdorf vom Zuge
Laiidsberg—Soldin erfaßt nnd zertrüm-
niert. Zwei Arbeiter wurden lebensgesährlich verletzt
und nach »dem Krankenhaus Laiidsberg (Warthe) über-
gefuhrt, wahreiid der Ehauffeiir und ein anderer Arbeiter
mit leichtereii Verletzungen davoiikamen.

» O Grofzfciier in Quedlinburg. Jn Quedlinburg a. H.
fiiid vier große Fabrikgebäiide der Metallwareiifabrik
Gebr. Arndt niedergebrannt. Uiiermeßlicher Schaden
ist dadurch entstanden, daß Riese n v o r r ä t e f e r t i -
ger Waren mitverbrannt find. Das Warenlager,
die Poliererei und der Packrauni sind bis auf die Uni-.
fafsniigsniaiiern vernichtet. Wieweit der Betrieb wieder .
aufgenommen werden kann, läßt sich zur Stunde noch nicht
überblicken. Der Brand soll durch Selbftentzüni «
dung von Holzwolle entstanden fein.

O Hinrichtung in Marburg a. d. Lahn. Der Hilfs-
nionteur Fritz B r of in s , der den Landbriefträger Adam
Schmidt ermordet und beraubt hatte, ist in M arburg
enthauptet worden. Die letzte Hinrichtung in Marburg
fand 1864 ftatt.

O Geheimnisvoller Leichenfund. Jn W ehlen in der
Sächsifcheii Schweiz wurde auf der Elbe eine männliche

Leiche angetrieben, die völlig nackt war. Sie wies am

Kopf eine Schußwunde auf. Es hat den Anschein,

als ob — um jedes Erkennen unmöglich zu machen -- auch

Kopf- und Barthaare wegrafiert worden sind.

O Lawinenunglüik bei Zermatt. Bei der Besteigung des
B r e it h o r n s gerieten drei Touristen, die Frankfur-

terin Frau Noll, Dr. Pfann und Trier, beim-Ab-

stieg auf dem schwierigen Nordgrat in eine Lawine. Hier

wurde .F r a u N o ll g e t ö t e t, Dr. Pfann erlitt einen

doppelten Schenkelbriich. Der unverletzte dritte Toiirist

Trier holte Hilfe herbei.

O Raiibüberfall im Zuge Rom-Neapel Der Direktor

der Newhorker italienischen Zeitung »Progresso Jtalo

Ainericaiio« Namens Falbo, der auch in Rom als früherer

Direktor des »Mefsagero« bekannt war, ist auf der Bahn-

rt von Rom nach Neapel chloroformiert und

s g e r a u b t worden. Das Verbrechen wurde geheim-

gehalten, um die polizeiliche Aufklärung nicht zu stören.

Jetzt ist auf dem Bahnhos von Neapel ein 1unger Mann

verhaftet worden, der, mit narkotischen Mitteln versehen,

aus dem Zuge stieg. Falbo weilt bereits wieder in New-

ork. «
u O Eröffnung der Königsberger Ostmesse und des

Hauses der Technik. Jn K önig sber g erfolgte iii

Gegenwart von Vertretern der Reichs-, Staats- und Kom-

uunalbehörden, der Industrie nnd des Handels, der in-

ind ausländischen Presse und einer großen Zahl-geladen»

Ehreiigäfte in schlichter Form die Eröffnung der elfteirsp

Xönigsberger Ostmesse und die Einweihung des neuen

.Haiifes der Technik«. Der preußifche Handelsminister «

Dr. S ch r e i b e r hielt bie Eröffnungsansprache.
O Mädcheiimord in einer Berliner Grunewaldvilla

Jn der Grutiewaldvilla des bekannten Filmregisseurs
F. W. Muriiau wurde in dessen Abwesenheit von einem
riissischen Diener ein bisher unbekanntes Mädchen ers
tnordet. Der Mörder erschoß sich nach einem Feuergefechi
mit der Kriminalpolizei.

O Ein Nordseebad abgebrannt. Das See-
bad N o r d d o r f, das auf der nordsriesischen Insel A m .
runi liegt, ist durch eine Feuersbrunst heimgesucht wor-
den. Gegen Mittag ist in einem der kleinen strohgedeikten
Häuser am Strande ein Schornsteinbrand ausgebrochen
Der herrschende starke Nordweftwind trug die Funken
weiter und in einer Dauer von kaum 5 Minuten waren
weitere 12 Häuser vom Feuer erfaßt. Unter den brennen-
den Häufern befand sich ein grö eres Hotel und das
Spritzenhaus Eine Rettung der ebäude war in der
kurzen Zeit nicht möglich. 4 0 0 »durch das Feuer o b d a ch-
los gewordene Badegäste fanden auf Shlt
Unterkunft.
O Von einem Rehbock angefallen. Jn der Nähe von

Fürst e nfeldb ruck bei München wurden zwei Buben
beim Himbeerpflücken von einem Rehbock angegangen, der
den einen der Buben am Fuß und Schenkel schwer ver-
letzte. Es gelang den beiden, den Bock mit einem Prügel
totzufcblaaem
O Zwei Todesopfer einer Unvorfichtigkeit. »Riforgi-

«neiito« zufolge setzte auf dem Flugplatz von. final Pen ,-.i

bei Mailand ein Soldat uiivofrfichtigerweise beim An-

zünden einer Zigarette im Jiinerii einer Flugzeughalze

ein« Benzinsafz in Flammen. Aus Furcht vor Strafe

schleuderte er das brennende Gefäß mit einein Fiißtritt
zur Tür hinaus, vor der zwei Fliegerfoldaten standen«
Diese wurden sofort von den Flammen eingehullt und er-

litten trotz fofortiger Hilfe so schwere Brandwunden, daß-

sie auf dem Weg ins Spital verstarben. -

Bunte Tageschronik.
Kobleiiz. Der Besuch der Reichsaus tellung »De u t f ch er

Wein« übertrifft alle Erwartungen. on der Ansstelluiigsi

cf-

 

O-
«

._
«

l
a
w

."_
«

I
I
I

»Z
«

-
«

s—
A-
kk
«
a
.

1-
»

.
P
·

_-
:

«,
’«

T-.
«-·

.««
-

__
l

»
,

.
.v

d

»f-
u:‚’.

PS .
. »r-

‚- .h .
. ,"‚\v.

« s-

-

V

  «- 'l "1 !
. , - s

v - · .

« f’ - 7'.U' l

90,- - «. .
. « « x « o 0. . —— '-
d« - -
- .

i -’ s- - . ‑ ..i —-. - - _- f ..
H - u‘ F 0:. «« . « , - ’‚’:’ ‑1.‑1 o- — .».

L

Probedole und illusltrierte Broschüre über Säuglings

pflege koitenlos und unverbindlich durch „Llnda“-

Gesellschaft m. b. H. Berlin W.67‚ Bitten-strecke 65.



ieitun wareii ·insgesaint etwa 70000 Besucher fnr die gaii e

Ausstegllnngsdauer erwartet, doch erweist sich diese Zahl als

viel zu iiiedri gegriffen, da bis seht schon 52000 Karten ver-

ausgabt wor en sind. Die Aiisstelliiiig dauert bis zum

13. September. _

Wut auf Führ. Der in Boldiiiim durch das G r o ß f eii er

angerichtete Schaden beläiift sich nach Abzug der durch Ber-

cheruiig gedeclten Summe anlf 60000 Mark. Dein Feuer sind

Fünf Gehöfie zum Opfer gesalen.

Paris. Jm Kasino von Moiitreuil wurde Graf Wid-

oßkv, einer der größten Hochstapler der Welt, verhaftet.

Yiach dem Verlust eiiii er Millioiieii halte der Gras versucht,

gefälfchte Schecks im s etrage von 600 000 Frant in Umlauf

zu leben.

 

Danipferexplofion in Amerika.
23 Tote, 75 Verwundete.

Newport (Rhode Jsland), 19. August.

Auf dem Bergiiiignngsdampser ,,Maclinack«, aus« dem

sich 677 Ausflügler, darunter viele Frauen und Kinder

befanden explodierte der Dampfkessel. Der

ganze mittlere Teil des Schiffes wurde durch die Explo-

sion zerstört. Unter den Passagieren entstand eine Pan.ik.

23 Personen erlitten durch den ausströ-

menden Dampf tödliche Brandwunden,

75 wurden zum Teil sehr schwer verlegt.

Da sich die Explosion in der Nahe eines Mariae-

libungsplaßes ereigiiete, konnte das Schiff mit den darauf

verbliebenen Passagieren, wenn »auch unter großen An-

strengungen, von den in der Nahe befindlichen Kriegs-

fchiffen ans Ufer gebracht werden. Das Schlachtschiff

,Whomiiig« sowie eine Reihe von Aufklarungskreuzern

nnd Torpedoboots erstörerii wurden durch Funkspruch

an dle Unglücksste e berufen und beteiligten· sich an der

Rettung der mit den Wellen ringenden Passagiere.

Spiel und Sport.
Sp. Schlechtes Ergebnis für Deutschland bei dem eng-

lischen ZuverlässigkeitssSechstagerennen. Die deutsche
Mannschaft bei dem Jnternationalen Zuverlässigkeits-
Sechstagerennen für Motorräder verlor gegenüber der
englischen während der Fahrt über die Hügel der Graf-
schaft Devonshire. Oberlander auf einem Viktoria-Bei-
wagenmotorrad hat wegen großer Schmerzen aufgegeben.
Sein Ausscheiden schließt die Deutschen von dem Wett-
bewerb für den internationalen Preis aus. Tesch stieß
gegen einen Bann, als er einem Kinderwagen ausweichen
wollte, er schied aus. Da auch die Brüder Herzogenrath
Plohlich ihr Ausscheiden ankündigten, bleiben von elf deut-
ichen Bewerbern nur nocb sechs im Rennen, nachdem
Ienau ein Viertel der Strecke zurückgelgt worden war.

Sp. Die Kanaldnrchschwiinuiung erneut gescheitert. Die

480.0

amerikanische Schwimmerin Gertriide Ederle ist beim Ver-«
such den Armelkaual zu durchschwimmeii, wieder ge-
scheitert. Sie gab nach 8% Stunden, ungefähr acht Meilen
vor der englischen Küste, auf. Das Meer war anfangs
ruhig; kurz nach 12 Uhr aber wurde es sehr bewegt, so
daß der Kontakt mit dem Begleitdaiiipfer schwer aufrecht-
Bierhalten war. Um 3 Uhr iiachmittags erlitt sie einen
hnmachtsaiifall, von dem sie sich aber sofort wieder er-

holte. Kurz vor 4 Uhr war es mit ihren Kräften zu Ende,
außerdem litt sie sehr unter der Kälte. Sie hörte auf zu
schwimmen und versank in den Fluten. Der ägvptische
Schwimmer Helmh, der sich in ihrer Nähe befand, kam ihr
u Hilfe nnd zog sie in das Begleitboot, wo sie nach einiger
heil das Bewußtsein wiedererlangte. Es scheint. daß die
hne Schwimmerin ihre Kräfte schon am Anfang zu sehr

derausgabt bat; fie hat die 17 Meilen in einer Zeit zurüc-
Ielegt, die bisher noch kein Schwiniiner erreichte.

_—0———

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Aussperrung von 250000 Arbeitern?)

Die Verhandlungen wegen des Lohiiabkoinmens in der west-
fächsischen Textilindustrie, die im Reichsarbeitsniiiiisteriiiin
geführt wurden. sind gescheitert. Die Arbeitnehmer glaubten
nicht, das Tarifabkommen über Ende Dezember dieses Jahres
hinaus abschließen zu können, obwohl sie für die Tuch- und
Pigogneindnstrie im Juli auch einen Schiedsspruch bis zum
31. März 1926 angenommen hatten. Die Arbeitgeber dagegen
nahmen mit Rücksicht auf bie zehnprozentige Erhöhung, die
der Schiedsfpruch des Chemnißer Schlichtungsausschusses vom
20. Juli 1925 boefab, einen kürzeren Ablauftermin als den
26. März 1926 nicht an. Nachdem die Verhandlungen geschei-
tert find. haben die Arbeitgeber jetzt sämtlichen Arbeitern der
Fabriken ihres, Verbandsgebietes zum 1. September gekün-
digt. und wenn nicht in letzter Stunde diese Kündigung auf-
gehoben wird, werden zu dem angegebenen Termin 250000
Texttlarbeiter zwischen Elbe und Elfter ausgesperrt werden.

.--0- .·--—

(Empfehle zu bedeutend ermäßigten Preisen:

Herren- uiid Yualieipznziige
Arbeit-kleiden wählte, Illindfaiiien
Hportioppem Yehuhwaren für

gleiten, Damen nnd Feinden sowie
Yausfchnh nnd Wantofselin

Gute Gnininisohlen u. Absätze. SohlenledersAnssihnitt.

Auf Wunsch Zahlungserleichlerung.

Annahme von Schirnireparaturen.

Friedrich Mehle
sind Marmiirnnm Ulrichberger gitraße 21.

fGegenüber der Post, Hochparierre.)

MohnungøsGaiiIch"
Wünsche: 2 ruhiggelegene, größere Zimmer, Rammer, Küche,

Sonnenseite, 1. lage oder Hochparterre Innen-
Rioleit, Wasser, Gartendenutzung freie Hage, Ort
gleich für sofort

Biete: Vollkommene, chöne ZiZimniersWohnun
Herisihdorf in lila, 1. Einge, Balkoii, erandai

Gefl. Offerten unter Chiffre »B. 10« an die Grpedition
dieser Zeitung. '
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Berlin. «Einigung im Miihlenarbeiterftreik.is
Durch Verhandlungen ist es gelungen, den Streik in der Hum-
boldt-Mühle zu beeiidigeii nnd auch die Aiissperriiiig in den
übrigen Mühleiibetrieben Berliiis rückgängig zu machen.
Wie der Arbeitgeberverband beschlossen hatte, werden die
Tarifwochenlöhne für die Dauer von zehn Wochen pro Woche
um 4 Mark für männliche und 2,50 Mark für weibliche Arbei-
ter erhöht werden.

Berlin« iBeilegung der Differenzen bei
Siemens.) Die Siemenswerte hatten angedroht, ihren ge-
samten Betrieb ftillziilegeii, wenn die in den Ausstand ge-
lreteiieii Wertzeugmacher nicht ihre Tätigkeit wieder auf-
nehmen« Nunmehr haben Einigiiiigsverhandlungen stattge-
funden, die zu einem Vergleich führten. Die Arbeiter sind
daraufhin wieder in den Werken erschienen, womit die Diffe-
renzen beseitigt sind.

Köln. (Der Streik der städtischeii Arbeiter
beendet.) Der Streik der Kölner Geineiiidearbeiter und
Straßenbahner, durch den 10 000 Mann in den Ausstand ge-
treten wareii, ist bereits beigelegt worden. Einer Ver-
handlung mit den Engläiidern folg-ten Verhandlungen der·
Stadt Köln mit den Gewerkschafteii. Die Stadt hat dabei
Entgegenkommen gezeigt, so daß ein Kompromiß zustande kam.

Welt und Wissen.
w. Ausgrabung einer Totciistadt. Ein Labyrinth, angefüllt

mit Skeletteii, wurde tief unter der Erde in Florenz aufge-«
deckt. Bei Abtraguiig des Bonifaziusspitals in der Straße
Sangallo stieß man auf altrömische Fiiiidainente von solcher
Mächtigkeit, daß sie nur mit Hilfe von Dynamit gesprengt -
werden konnten. Unter einem antiken Pfeilerbogen gähnte
plötzlich ein riesiges Loch, von dein zahllose Seiteiigäiige ans-
liefen. Alle Gewölbe sind voll von Skeletten und Knochen-
ausen. Vermutlich rührt diese Totenstadt von dem öriiheren
onnenkloster her, das von Papst Eugeiiius im Ja re 1435

aufgelöst wurde. Das Labyrinth dürfte auch die Leichen des
girchtbaren Pestjahres 1525 aufgenommen baben. Unter der
evölkerung von Florenz gehen aber ietzt allen wissenschaft-

lichen Erklärungen zum Trotz die phantastischsten Geruchte über
die Funde um. · _ _

Börse imd Handel.
Aintliche Berliner Noticruiigcu vom 19. August.

st- Biirsenbericht. Die Stimmung war wiederum etwas
freundlicher, es lagen einige Orders aus dem Ausland und
vereinzelt auch aus der rovinz vor, die Baiileii waren aller-
dings noch sehr zurückha tend, trotzdem ließ sich eine nicht un-
weseiitliche Hebung des Knrsniveaus feststellen. Am Reinen-
markt war es ziemlich ruhig bei wenig aufgebesferteii Kurier-u
Der Geldniarkt lag leicht, tägliches Geld 7.50—9 95. monats
liches Geld 10,50—11,50 %. .

st- Deviseiibiirfe. Dollar 4,19—4,21; en gl. Pfii nd20,38
bis 20,43; holl. Gulden 168,9-9—169,41; Danz. 80,80 bis
81.00; franz. Frank 19,74—19,78; belg. 19,21—19,25;
fchweiz. 81,39—81,59; italien. ‘ 15.22—15,26; fchwed.
Krone 112,76—113,06; bän. 9648—9672; norweg. 78,05
bis 78,25; ts chech. 12.42—12.46.

lil Zum Edmund Sinnes-Konflikt Dr. Edmund Stinues
trug in einer Konserenz von Pressevertretern, die er geladen
hatte, seine Auffassung vor über den Hergang und die Be-
weggründe seines Ansscheidens aus dem Stinnes-Konzern
sowie über den Kampf um Kredit, den er urzeit für die ,,Aga«
gegen die Baiikeii aussicht. Jn seinem ortrag und in den
Antworten auf bie zahlreichen sich anfchließenden Fragen
widersprach Dr. Edmund Stinnes ausführlich den von dem
Koiisortium der sanierendeii Bauten gegen seine Person und
seine Geschäftsführun veröffentlichteii Vorwürfen. Stiniies
betonte, daß einer einung nach die »Aga« rentabel und
produktions ä ig sei, wenn e die elben Kredite bekäine wie
vor zwei onaten«. Jetzt a er gi t es bereits Schwierigkei-
ten mit den Liefer irnien, die die Produktion beeinträchtigen.
Die Stellung der anken ihm gegenüber sei ein Mißbrauch
wirtschaftlicher Macht, wie er sich aus der allgemeinen Wirt-
schaftslage entwickeln konnte, aber bekämpft werden müsse.

st- Kartoffelerzeugerpreise je Zentner ab märkischer Statioii,
festgestellt durch die» Landwirtschaftskammer für die Provinz
Brandenburg und für Berlin am 19. August: Weiße und rote
Kartoffeln2 von 2,20 bis 2,40 Mark, Odenwälder blaue veii
2,20 bis ,60 Mark, Niereiikartoffeln 4 Mark, andere gelb-
fleischige Kartoffeln 3 Mark.

st- Marktbericht vom Magerviehhof in Friedrichsfclde vom
[9. August. Selweine- und Ferkelmarkt. Aiistrieb: Schweine
118 Stück, Ferke 574 Stück. Marktverlaus: Lebhaftes Geschäft
bei etwas anziehenden Preisen. Es wurden gezahlt im En-
groshandel pro Stück für: Läuserschweine, 7 bis 8 Monate alt,
75—90 Mark, 5 bis 6 Monate alt 60—70 Mark, Völke, 3 bis
4 Monate alt 40—55 Mark, Ferkel, 9 bis 13 Wochen alt 28 bis
40 Mark, 6 bis 8 Wochen alt 24——28 Mark.

st- Schlachtviehniarkt. Auftrieb: Rinder 1507 (darunier
Bullen 309, Ochsen 440, Kühe und Färseii 758), Kälber 1800,
Schafe 6872, S weine 8647, Ziegen 84, Schweine aus dem
Ausland 288. reife. Für 1 Pfund Lebendgewicht in
Reichspfennigeni Ochsen a) vollfleischige ausgemästete 56—60,
b) bollflet chige ausgemästete im Alter von 4——7 Jahren 50
bis 54, c) unge, fleischige, nicht ausgemästete 45—48, b) mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 38—42, Bullen: a) 55
is 58, b) 49—52, c) 43—-48, Kühe und Färsen: a) 55—60,

b) 47—52, c) 35—42, d) 28—32, e) 21—25, Fresser 40——_46,_ Käl-

Uaarkranke
Frauen und Männer

bie an Ausfall der Kopshaare, Haars alt, logen. Haarfras?, Schmer-
gut}. Schuppen usw. leihen, wenden sich unter kurzer Be chreibuiig
es Zustande-z vertrauensvoll an Dr. med. G. Campe. G m. b. H,

Magdeburg-N., nnd senden gleichzeitig einige ausgeliänite Haare
zur hoftenlofen mißrosliopi chen Untersuchung ein. Auf Grund des

wissenschaftlichen Be undes erhalten die Interessenten

fachmännische Auskunft

darüber, wie und mit welchen Mitteln das Haar rationell ge-
pflegt werden muß, um einem weiteren Haarausfall vorzubeugen-

und um ein geschmeidigei, glänzendeg Haar zu bekommen.

Das Angebot gilt nur für kurze Zeit
schreiben Sie deshalb heute noch

Kur-Theater
steil Warmbrunn

 

 

I MOLL-

Jm Winter wie im
Sommer ist die Re-
lilame ftlr den streben-
den Geschäftsmann

unentbehrlich
nnd sollte er darum
nie versäumen seine
Geschäftsanzetgen in
den »Warmbrunner
Nachrichten« er-
scheinen zu lassen.

Donnerstag, 7,30 Uhr :

Atisheiiielberg
Schauspiel von Meyer-Förster.

Freitag 7,30 Uhr:

Aiiiielieie
von beim

Operelte von Winterberg.  
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ber: a) —, 'b) 85—95, c) 75—82, d) 65—73, e) 55—62, "Blau?
iiiastschase: a) 52—59, b) 38—50, c) 27—35, Schwe·iiie: a) —-
b) 94—95, c) 93—95, b) 90—93, e) 87——89. Säue 83—88,
Ziegen: 20—23. Marktverlauf: Bei Ninderii. Kalberii
iind Schweinen glatt, bei Schafeii ruhig.

st- Prodnkteiibiirsc. Der Getreidehaiidel bleibt sehr lustlos.
Die Mehlpreife lassen so geringen Mahllohn, daß auch die
Proviiizinüllerei immer vorsichtiger in Anschaffungen beson-
ders von Roggen wird. Auch sür die Lieferung war die
Tendenz matt. Weizen ist zwar nicht so stark wie das
andere Brotgetreide angeboten, ließ sich aber ebenfalls nur
billiger verkaufen. Das letztere ist auch von Lieferung zu
lagen. Für Anslandsosferteii ehlte jedes Interesse. Gersie
blieb reichlich am Markt und tellte si in geringeren Sorten
wieder etwas niedriger. Für afer ehlte es auch an Offer-
ten nicht, doch war die Markttage ein wenig stetiger, da der
Konsum wieder einiges Jiiteresse zeigte. Mehl hatte -ttvas
mehr Umsatz, doch war die Zurückhaltung der Käufer gegen-
über großem Angebot wieder recht fühlbar.

Getreide und Olsaaien per 1000 Siilograinm. fonlt per 100 Kilo-
graiiiiii in Reichsiiiarl.

     

| 19. 8. I 18. 8. 19. 8. 18.8.
Weiz., märk. 237-241 .240 244 Weizkl.f.Brl 13,6 13,6
pommerscher —- - Rogkl. f. Brl. 13,3 13,3
Rogg.,üiärk. 174189 177.184 Raps . 345-350 345-350
ponimerscher —- -— Leinsaat —- —
weftpreuß. -— — Viltor.-Erbs. 27-35 27 35

Futtergerste — —- ll.Speiseerbs 25-27 25 27
Braugerste 189—197 189-197 Futtererbsen 23-25 23-25
Hafer, märk. 186-195 189 198 Peluschken 23-25 23-25
pominerscher —- —· Ackerbohiien — —-
we lpreuß. — —- Wicken 26-28. j 26-28
We zenmehl anin., blaue 12.5-14,5 12,5445
b.100 Kil. fr. anin.,gelbe 15—16,5 15—10,d
Bln. br.inkl. Seradella —— - ·
Sack (feinst. Ra sluchen 16.6-16,816,6-16‚8
Mrk. ü. Noti; 32,2-35 32.5 35 Le nkuchen 23,6-24 23,6-24
Roggenme l Trockeiischtzl. 12,2 12,5»12,2-12,s

p. 100 Kil. fr. Sova-Schrot 22.4—22,6 22,4 22,6
Berlin br. L l. i Tdrimceozroi 9.8 l 9.8.

""'""— ;:--«-«i
Grieflmiiein

Der Brieftaftenbemertnsng in Nr-. 1.92 ders »Ruiidschaii
für Bad Warmbrunn« wäre noch folgendes hinzuzufügen:

D. F. Der Turnvater Friedrich Jahn hat ganz recht
darin, daß man tunlchst jeden Menschen seiner Jn-
dividusalität nach behandeln und verstehen soll. Das gilt
auch für den Verkehr voxn Beamten mit dem Publikum.
Voraussetzung ist allerdings, daß die Beteiligten, besonders
Leute von Bildung, die Grenzen des Anstandes nnd der
guten Sitte sowie auch des gesetzlich Erlaubten nicht
überschreiten und daß sie überhaupt fähig find, ,.fach-
lieb“ zu bleiben. Schließlich ist es doch die Pflicht der
Beamten, Gesetze und Verordnungen zu beachten undeuts-
zuführen, ohne Rüitsichtt daranf,« ob die Diese e ro den
Beifall der Beteiligten finden oIer nicht« Im übrigen
gilt aber noch immer der alte Satz: »Es kann der Beste
nicht in Friedein leben, wenn es dem bösen tilachbarnntot
efällt“.

g Civis. Niamentlich wegen der formalen Beleidigun-
gen erfolgen mitunter Veriir-leiluiigen«. Ein Schuldeitp.el:
Ein angesehener Bürger wird in der Prezie zu unrecht
des Wuchers beschiildigt. Natürlich erhebt er Si·lage, nnd
ders Attentäter wird ,,nach einigen Monaten« zu einer
empfindlichen Geldstrafe verurteilt. Der Beleidigte ist aber
zugleich Geschäftsmanm und hält es deshalb im Interesse
der Firma fiir unbedingt geboten, den ihm gemachten Vor-
wurf des Wuchers „fofort“ durch Jnferat zuriiclznweiseii.

wendet dabei in feiner berechtigten Erregnng einen
kräftigen Ausdruck an und wird auf die Widerllage des
eigentlichen Atteiitäters wegen rein formaler Beleidigung
zu- einer freilich geringfügigen Geldstrafe verurteilt.

Rechtsanwälte sind keine Beamte, sondern gehören den
freien Bernsfen an. Es ist ihre Pflicht, die Interessen ihrer
Aiistraggeber wahrzunehmen. Trbßdem erscheint es wenig
glaubhaft, daß ein Rechtsanwalt im Ernst den Saß ge-
prägt haben soll: ,,Erst das Geschäft, dann die Moral«.
Eher halten wir es lfiir möglich, daß es einen Zeitungsi
versieger gibt, der das Wort ,,verdienen« besonders groß

schreibt.
»Civis« ist dieselbe Persönlichke’t, die in Sachen Bür-

germeisterwahl Trebnitz in anonhmer Weise so segens--
reich tätig war. Bürger.

————-——-

stiereinwxialeuden
F r e m d e n h e im ve r e in. Donnerstag, den 20. 8.,

abends 8 Uhr, Versammlung in der »Liiide«.
atphenveiirein »Stolze - Schred«.
Jeden Mitwoch abends von 8 Uhr ab in der
evangelischen Schule: Uebungsabend. Gäste
und JnteresseiQn der Schule »Stolze-Schreh«
willkommen.

EHHEHEEHHHBHEHEHHHF

Die Hitzewelle
erzeugt quälenden Durst bei Jedermann.

-- _ Löfchen sie
ihn mit alkoholfreien Qualitätsgetränken

Jch empfehle:

aus garantiert
(Sereßfifllfifliafl reinen Früchten

Aiiuasan mit Citrone Bittre-»-

Echt Berliner EdelsWeiße

Reinhard Förster
EI mitneralmafferfabrih, Bad Warmbrnnn

Hernisdorfer Straße-As — Fernrns 209.
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